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hın Ignatıanısche Spirıtualıtät, Mediıutation un Gebet ankündige, werde der amerıkanısche Katholizısmus in der
müfßten In den Gemeıinden mehr Eingang finden. Im DC- Zukunft pluralıstischer se1N; das Monolithische In seınem
genwärtigen Amerika sel iıne Theologie der Sexualıtät Erscheinungsbild gehöre der Vergangenheıt
un ehelichen Liebe erforderlich. ach allem, W as sıch Hermann Bowventer
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äßlıch ıner Audienz für die Vereinigung der Höheren Ordens- Bıldes VO Ehe und Famlıulıe. Der sehr stark christologisch-sakra-
oberen November hat S1C| Johannes aul IL ZUr olle der mentale Ansatz zieht sıch als bestimmender Faden durch das
Orden in der Kirche geäußert. Der Papst tührte Aaus, se1l VOIrTan- Schreiben, 1n dem gleichzeıtig auf der Kompetenz des Lehramtes
gıge Aufgabe der Ordensleute, ıhre Identität ın Leben und Han- der Probleme der Familulıie nachdrücklich insıstlert wırd Als
deln deutlich und glaubwürdıg hervortreten lassen, uch grundlegende Aufgabe der Famlıulıe der Papst die „Sen-
„WENN S1e den Notwendigkeıten der heutigen Weltr näher seın dung, dıe Liebe hüten, offenbaren und mıtzuteılen“ Dar-
wollen“ Das Zeugnis des geweıihten Lebens und die TIreue ZUu werden als Teıilaspekte dıe „Bıldung eiıner Gemeinschafrt
jeweılıgen Charısma se1l die primäre und gleichzeitig wirkungs- VO Personen”, der Diıenst Leben, die Teılnahme der Ent-
ollste Art der Evangelısıerung. Dıie Ireue Zzu Charısma des SC- wıcklung der Gesellschaft und Leben und Sendung der Kır-
weıhten Lebens müsse bel den Ordensleuten einem „tiefen che aufgegriffen. In seınen Ausführungen über die Rolle der Frayu
und klaren kirchlichen Bewulfitsein“ tführen SOWIe ZUuU beständıi- hebt der Papst wıederum auf dıe „unersetzlıche Bedeutung der
SCH Bemühen, miıt der Kirche, durch sS$1e und ın iıhr leben Dar- Hausarbeıt und der Kındererziehung” ab Johannes Paul IL be-
auf beruhe dıe Bındung der Ordensleute die Hırten der Kırche kräftigt nachdrücklich die Aussagen VO  —_ „Humanae vitae”“ ber dıe
und die Pflicht, sıch in das Leben der Ortskirchen einzufügen, Weıtergabe des menschlichen Lebens; über die VO der Synode In
„indem s1e ın ıhnen UN: als Teil V“oN ıhnen arbeiten UN nıcht einfach diesem Punkt gemachten Vorgaben hinaus argumentiert das
als Ergänzung‘ Der Papst erwähnte die Aufgabe der Bischöfe Schreiben 1mM ınn verschıedener Außerungen VO Kardınal Rat-
und Priester, die Ordensleute als lebendigen Bestandteiıl des Le- zınger (vgl H Februar 1981, 5/ 18.) mMI1t dem „anthropologı1-
ens der 1ÖöÖzese betrachten. Aus dem kırchlichen Bewußfßtsein schen und gleichzeıtig moralıschen Unterschied“ zwıischen der
erwachse die Gemeıinschaft, die die Priester mıt iıhren Miıtbrü- Empfängnisverhütung und dem Rückgriff auf die Zeitwahl. Die
ern 1n den Orden verbinde. Zum Verhältnis der Orden ZU Papst Eheleute könnten das (Gesetz nıcht als eın reines Ideal auffassen,
m Johannes Paul II.: „Die uch lehrmäßige Vertiefung der sondern als eın Gebot Christi betrachten, die Schwierigkeiten mıiıt
Bande, die dıe Ordensleute die Universal- WI1IE die Ortskir- er Kraft überwinden. Johannes aul I1 unterstreicht das
che bınden, wırd ıhre Eiınfügung In dıe Ortskirche erleichtern, 1N- „unersetzliche und unveräußerliche“ Rechrt der Eltern auf die Er-
dem S1e deutlicher dıe Abhängigkeıt VO Obersten Hırten spüren ziehung der Kınder und betont dıe Bedeutung der Famlulıe als —
und erleben läßt, uch aufgrund des Gehorsamsgelübdes. S1e sprünglicher Ort und wırksamstes Miıttel „ZUr Humanısıerung
wiırd uch azu beitragen, seiıne Aufgabe der Heılıgung, Vervoll- und Personalısıerung der Gesellschatft“. Der Staat wird ermahnt,
kommnung und Leiıtung 1ın bezug auf die Geweıhten verstie- sıch 1n bezug aut die Famılıe das Subsıdıiarıtätsprinzıp hal-
hen  < Eın überzeugtes kırchliches Bewulßfitsein werde die Ent- ten Die Aufgaben der Familie ıIn der Kirche entfaltet das Schreiben
scheidungen erleichtern, die die Ordensleute häufig 1mM Hınblick anhand des prophetischen, priesterlichen und königlichen Amtes
auf die Seelsorge für oder verschiedene, uch NECUE Formen Jesu Christı Ausgehend VO Bıld der Famluıulıe als Hauskırche,
der Präsenz treffen müßten. In ähnlicher Weıse hatte sıch Johan- wird dle als verkündıgende, sıch elbst, dıe kiırchliche Gemeıiın-
11C5 aul I1 November beı eıner Audıenz anläßlich der schaft und die Welr heilıgende und 1mM Dıiıenst Menschen STE-

Vollversammlung der Kongregatıon fur die Orden und äkular- hende Gemeinschaft beschrieben. Austührlich geht das Schrei-
instıtute geäußert: uch beı dieser Gelegenheit hob die Not- ben auf Phasen UN Strukturen der Familienpastoral ein: „Jede An-
wendigkeıt der Einbindung der Orden ın die Lokal- UN: die [Jnı- SITCNSUNgG mu{fß nter'  men werden, damıt sıch dıe Famılıenpa-
versalkırche hervor. Vor allem mUusse INan ine Abkapselung ver- storal durchsetzt und enttaltet.“ Anhangsweıise werden
meıden, durch dıe die Kırche aufgrund eınes talschen Verständ- dem Oberbegriff „Famıilıenpastoral für schwierıige Situationen“
n1ısses VO  =$ Exemption ıIn „Abteilungen“ gespalten würde, die sehr knapp die kontessionsverschiedenen Ehen, die auf
nıcht mehr mıteinander in Verbindung stünden. Probe“ und dıe „freien Verbindungen“ angesprochen. In der

Frage der wıederverheirateten Geschiedenen greift der Papst auf
seıne Ausführungen nde der Bischofssynode zurück: Eıne

Dezember wurde das Apostolische Schreiben „Famıiliarıs Zulassung ZUrT Eucharistıie sel nNnu  — möglıch, WenNnn sıch dıie beıden
consortio“ Johannes Pauls IL veröftentlicht. Das VO Novem- Partner verpflichten, „völlıg enthaltsam eben, sıch der
ber datierte 178 Seıten lange Schreiben basıert auf den Überle- kte enthalten, welche Eheleuten vorbehalten sınd.“ Anders
gungen und Ergebnissen der Biıschofssynode VO Herbst 1980 als be1ı trüheren päpstlichen Dokumenten wurde das Schreiben
vgl Dezember 1980, 620{ff.) ber die Aufgaben der Famı- Erscheinungstag allen katholischen Geistlichen 1in der Bun-
lıen In der Welt VO heute. Der Papst unterstreicht darın die Auft- desrepublık zugestellt, wohl nıcht zuletzt SsCnh seıner Aussagen
gabe der Kırche, den „Plan (Gottes für Ehe und Famıilie“ Ver- „Humanae vitae” In einer dem Schreiben beigefügten FErklä-
künden Das Schreiben verzichtet tast gyanz auf iıne Situations- rung des Vorsitzenden der Bischofskonferenz wırd die Bestä-
analyse; als Grundlage dient vielmehr die theologische Entfal- tıgung der Lehre VO  —_ „Humane vitae“ 1Ur knapp verwıesen.
tung des mıiıt der Schöpfungs- und Erlösungsordnung gESEIZLEN
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Die Wintervollversammlung der Schweizer Bischofskonterenz sollten entsprechend auf die Förderung VO Kommunikations-
VO: November bıs Dezember beftaßte S$1C| mıiıt kirchlichen PFrOZCSSCH verpflichtet werden. „Zustände, dıe die gesellschaftlı-
Uun! gesellschaftspolitischen Fragen. An der anschließenden Pres- che Desıintegration befördern, sınd mıt allen Miıtteln verme1l-
sekonterenz stellten dıe Bischöfe ihr Pastoralschreiben „Unser den
Sonntag” VOT, das ıne NEUEC Reihe VO Pastoralschreiben eröff-
NC In denen dıe Bischöfe kirchliche Fragen ın der Schweiz regel- Dıie katholischen Bischöte der USA traten S$IC. V._ bis No-
mäßiger und eingehender aAuinehmen wollen als biısher. Dieses vember Washington ihrer diesjährigen Vollversammlung. In

Lehrschreiben legt In einem ersten eıl dar, WwW1€e der Sonntag seıner Eröffnungsansprache e1ng der Vorsitzende der Bischofs-
für eın menschenwürdiges Leben unerläfßlich ISt. In einem wWwel- konferenz, Erzbischoft John Roach VO St. au] und Mınne-
ten eıl wırd auf den jüdıschen Sabbat als 1ne der urzeln uUunNnse- apolıs, Vor allem auf das Verhältnis VO Kırche und Staat eın und
rc>s Sonntags hingewılesen, während eın drıitter Teıl der La- gab 1n diesem Rahmen einen Überblick gegenwärtigen
mentlichen Wurzel nachgeht. Der vierte Teıl 1St dem relıgıösen Schwerpunktproblemen der katholischen Kirche des Landes. Um
Mittelpunkt des Sonntags, der sonntäglichen Eucharistieteier ZE- ihre Aufgabe, dıe Würde des Menschen schützen und dıe
wıdmet. Von der Gestalt des sonntäglıchen Gottesdienstes han- Menschenrechte fördern, wahrzunehmen, mMUSSse die Kırche

nıcht 1Ur die moralischen Wahrheıiten über dıe Person lehren,delt der tüntfte Teıl, und der sechste Teıl stellt dar, WI1€e lebendige
Gemeiıinde und sonntäglicher Gottesdienst sıch gegenseılt1g be- sondern sıch uch der öffentlichen polıtischen Dıskussion be-
dıngen. „Die lebendige Gemeıiıinde braucht, Gemeinde des teılıgen. Als brennendstes moralisches Problem der Gegenwart
Herrn seın und leıben, sıcher die öttere Eucharistie. och bezeichnete Erzbischof Roach das NURLEAre Wettrüsten. Zur Un-
unbedingter ber raucht S1e die wöchentliche gottesdienstliche tersuchung der Küstungs- und Friedenspolitik hatte diıe Bischofs-
Zusammenkunft.“ Bemerkenswert ISt, WwW1e diese ekklesiologische konterenz VOT einem Jahr eın „Komuitee tür Krıeg und Frieden“
Dımension sowohl konkretisiert WwI1e€e konsequent durchgehalten 1InNs Leben gerufen, dessen Vorsitzender, Erzbischoft Joseph Ber-
wırd Gottesdienstliche Gemeinde MUSSe als Gemeinschaftt siıchtbar nardın VO Cincinnatı, der Vollversammlung eınen Bericht über
und erlebbar werden. „Dahıin gehören ıne entsprechende Begrü- die bisherige Arbeıt vorlegte. Als wichtige Einzelfragen annte

ßung Begınn des Gottesdienstes, das Verweılen ach der Feıer Bernardın zunächst die Notwendigkeit einer positıven Theologie
des Friedens. /7war könne INan nıcht einfach ıne solche Theolo-zu Gespräch der einem kurzen geselligen Zusammenste-

hen Dabeiı sollte gul daraut geachtet werden, da{fß eUuUeE Pfarrei- z1€ mıt pazifistischen Posıtiıonen gleichsetzen, ber das Oomıtee
mitglieder und gesellschaftlich iısolıerte Miırtchristen o- werde beı seınen Überlegungen dıe Posıtion der Gewaltfreiheit
hen werden und iıhnen VO Glauben her Gemeinschaft angebo- berücksichtigen. Zum zweıten müßten dıe 1n den Außerungen
ten wırd.“ Zudem mUusse Gemeinde Ort Zu Gottesdienst- der Päpste VO DPıus X IL bıs Johannes aul I8 enthaltenen deutli-
sammenkommen, INn der eıt des Priestermangels einem chen Grenzziehungen hıinsıchtlich des Gebrauchs milıtarıscher @

avalt bekräftigt und ach iıhren Implikationen für dıe Gegenwartpriesterlosen Gottesdienst. „Zwar 1St der Wunsch verständlıich, In
einem solchen Fall dıe nächstgelegene Eucharistiefeier aufzusu- befragt werden. Bernardın sprach sıch tfür ine Neubesinnung auf

die tradıtionellen Kategorien des gerechten Grundes, der rechtenhen Doch sollte 1m Interesse der eiıgenen Gemeıinde, dıe le-
bendig erhalten gilt, dem Gottesdienst Ort der Vorzug SCc- Absıicht und der legıtımen Autorität 1mM Blick auf dıe Anwendung

milıtärischer Gewalt AUs, SOWeIlt INan darın möglıcherweıise eıngeben werden.“ Nıcht durchgehalten wırd dieser Ansatz,
die Fragen der Teıilnahme Gottesdienst der Gemeinde des brauchbares Instrumentarıum ZUTr Durchsetzung des „Rechtsan-

spruchs auf den Zugang Rohstoffen uch den Preıs eıneskonfessionsverschiedenen Ehepartners jenem der eigenen Ge-
meınde geht. Hıer wırd „dıe CNSC Zusammengehörigkeıt der (5At- Krieges” sehe Als schwierigstes Problem beı der Arbeıt des Ko-

mıtees würden sıch die Fragen der Atomwaffen herausstellen:ten SOWIE dıe Achtung VOT dem Glauben und der Gemeindezuge-
hörigkeit des nıchtkatholischen Partners“ nıcht 1Im Ontext einer „Der Mißerfolg wirklicher Rüstungskontrollverhandlungen, die

wachsende offizielle Bereitschaft, den Gebrauch VO  — Atomwaf-zwıischenkirchlichen Solidarıtät gesehen, wohl ber als Grund für
den einzelnen eiıner „Entschuldigung, die die eilnahme e1- fen in Erwägung zıehen, und die Schaffung VO integrierten
NC nıchtkatholischen Gottesdienst und das gelegentliche Fern- OmMMAaNdO- und Kontrollsystemen, die 1m Fall eınes Versagens
bleiben VO der sonntäglichen Eucharistiefeier VOT Ott und dem der Abschreckung die Getahr eınes Zwangs ZU automatıschen
Gewiıissen rechtfertigt“. Unter der Rubrik gesellschaftspolitische Eıinsatz unserer Waften erhöhen könnte, das es macht ine Be-
Fragen hatte dıe Bıschotskonterenz siıch uch miıt der Revisıon des W3n der gegenwärtigen Polıitik unumgänglıch.” Es rauche
Sexualstrafrechts un! der Vorbereitung einer Verordnung für und- die Überzeugung, dafß bestimmte Handlungen nıcht eiınmal ZU

funkversuche befassen. In Stellungnahmen den Bundesrat 7Zweck des eigenen Überlebens Nie  men werden dürften.
(Landesregierung) unterstreicht die Bischofskonferenz die Be- Dıie Diskussion über den Bericht VO Bischof Bernardıin rachte
deutung der Kommunikatıion tür den Menschen. In der erstien Z Vorschein, daß 1mM amerıikanıschen Epıiskopat 1n Sachen Rü-
bezeichnet S1€, ach grundsätzlichen Erwägungen der Unter- N: sehr unterschiedliche Posıtiıonen vertrefifen werden. Be1 der
chıede und Zusammenhänge VO Strafrecht und Sıttlıchkeit, die Vollversammlung 1982 Wll‘d das Omıtee eiınen Entwurf für eın
Sexualvollzüge als besonders kostbare Formen menschlicher Pastoralschreiben ZU Thema Rüstung und Frieden vorlegen.
Kommunikatıion, „dıe 1ın den Rahmen VO Freundschafrt und ach eıner ebentalls recht kontroversen Diskussıion verabschie-
Partnerschaft besonderer Art gehören”, 1m Idealfall „1N die dete dıe Vollversammlung iıne Erklärung ZUT Sıtuation ın Mittel-
klusıve partnerschaftliche Liebes- und Lebensgemeinschaft“. Dıie amerıka. Darın wiıird gefordert, dıe Polıitik der USA gegenüber
Bischofskonterenz steht eshalb gewıssen Liberalisierungsten- den mıttelameriıkanıschen Staaten mMUSSe auf der Einsicht in de-
denzen ann skeptisch der ablehnen. gegenüber, WEenNnn S$1e sıch TE  — inneren Probleme und in die Auswirkungen der eıgenen
auf Ehe und Famıuıulıe als Institutionen schädlıch auswirken kön- Handlungsweıse auf diese Probleme beruhen: „Jede Sıcht der
NnNen. uch den Rundfunkversuchen läfßt sıch die Bı- Probleme iın Miıttelamerika, die vorrangıg VO  —_ globalen Sıcher-
schotskonterenz VO ihrem Kommunikationsleitbild her verneh- heıitsinteressen, miılıtärischem Eingreifen, Waoaffenhilfe und der
INCHN Sıe befürwortet Okal- und Regionalprogramme, weıl da- Aufrechterhaltung eıiner Sıtuation bestimmt ISt, die keine wirklı-
mMI1t wichtige Kommunikationsprozesse zwıischen Gruppen und che Teılhabe der Bevölkerungsmehrheıit der jeweılıgen Gesell-
Personen gefördert wurden. Zusätzliche Programmveranstalter schaft beinhaltet, 1St unserer Ansıcht nach falschf



Bücher
In Blantyre, Malawı, kamen Mıtte November die Mitglieder der den Abgrund ınes gnadenlosen Blutbades gestürzt” wird In einem
„Konterenz tür die Koordinierung der wirtschaftlichen Entwick- gemeinsamen iırtenbriet heißt C nNUu dıe relıg1ösen und sıttlı-
lung südlichen SADCC) ZUsammen. Neun Länder hen Werte des guatemaltekischen Volkes könnten das and AaUS

Angola, Botswana, Lesotho, Malawı, Mocambique, Sambıa, der institutionalısıerten Gewalt und der Subversion retiten Alleın
Swasıland, Sımbabwe und Tansanıa hatten sıch VOT einem Jahr MIt den Prinzıpıen einer „christliıchen Befreiung” könne Guate-
1ın diesem remıum zusammengeschlossen; die Bestandsauft- mala aus$ seıiner sozıialen und politischen Notsiıtuation heraustfin-

den „Miıt tietem Schmerz“ weısen die Bischöfte auf die besorgn1s-nahme 1in Blantyre tand auf Miınıiısterebene Beı ıhrer Grün-
dung hatten westliche Länder und die überwıegend VO  _ ihnen fi- erregende Verschärfung der Gewalt 1M Lande hın In der Erklä-

rungs heißt C Guatemala brauche dringend eın „Klıma des Frie-nanzıerten internatiıonalen Organısatiıonen 850 Miılliıonen Dollar
in Aussıcht gestellt, wobe!ı freiıilich anzunehmen Wal, da{fß sıch dens und der Sıcherheıit", die auf der Mehrheit des Volkes
nıcht zusätzlıiche, sondern VO anderen bilateralen Program- lastenden schweren sozıalen Probleme durch Retormen lösen
Inen abgezweigte Hılte handeln würde Damıt sollten mehrere können. „Statt dessen machen al dıe Formen der Gewalt —
diesen Ländern gemeınsam dienende Einrichtungen rach- Entführung, Folter, heimtückiısche Überfälle auf Indiodörter
UN Hochschulen tinanzıert und Verkehrswege der Regıion Veli- eın gerechteres und brüderliches Zusammenleben MNUTr noch
bessert werden. Sechs der Konterenz-Staaten sınd als Binnenlän- schwieriger. Kompliziert werde dıe Lage noch adurch, daß
der Sanz oder teilweıse auf Südafrıkas Verkehrsnetz angewlesen, Guatemala, Ww1e das ZESAMLE übrıige Mittelamerıika, zZu

W as nıcht U tür die betrottenen Länder aus politischen Grün- „Schlachtfeld der großen Hegemoniebestrebungen der Welt, —

wohl der wirtschaftlichen WwWI1e der ideologischen , geworden selden eın Problem darstellt, sondern uch häufig eıner Überla-
der Verkehrswege tührt Eın Jahr ach der Gründung sınd Dıie katholische Kirche ıIn Guatemala erlebt selt ELW:; wel Jah-

ren ıne regelrechte Verfolgung seıtens des Staatsapparates undVO  > den in Aussıcht gestellten finanzıellen ıtteln ber TSL 200
Millionen und davon 1U eın Bruchteil gezahlt worden. radıkal rechtsgerichteter Kräfte 1M Lande Wıe Vertreter des gua-
Dıie 28 Geberländer und zwölft internationalen Organısationen, temaltekischen Justitia-et-Pax-Komuitees 1n Spanıen bekannt 5d-
die 1ın Blantyre erschienen N, klagten ihrerseıits, daß dıe Ent- ben, sınd bisher Priester ermordet, 91 Diözesanprıiester und
wicklungsländer wenıge und unzureichende Projektvorschläge Ordensleute mıiıt dem Tode bedroht oder außer Landes. Eın
vorgelegt hätten. Westliche Dıplomaten iußerten mehrtach uch Bischof (Conedera Juan Gerardı, Santa Cruz de] Quiche) 1St 1mM
ihre Mißbilligung, da{fß die aut Wırtschaftsfragen ausgerichtete Exıl, Pftarreien sınd verwalIst. Da Ansammlungen VO mehr als
Konferenz ber Südafrıka derart politisch geworden sel, daß reıl Personen als subversiv gelten und in zahllosen Fällen brutal
Entwicklungsprojekte eigentliıch U noch Rande erwähnt zerschlagen worden seıen, sıch d1e Bevölkerung nıcht mehr
worden seıen. Dıie Staaten warfen Südafrıka VOT, iıhre Versuche 1n die Kırchen. Dıie Eucharıstıe werde 1im geheimen gefelert, Bı-

sabotieren, durch dıe Entwicklung bestehender und die Eın- beln AaUS Angst VOr Hausdurchsuchungen vergraben. Irotz dieser
richtung Verkehrswege untereinander VO Südafrıkas Eı- Sıtuation nehmen dıe Bischöfte 1n ihrem Hirtenbriet ZUTr Theologie
senbahnen und Häten unabhängıg werden. Tansanıas Staats- der Befreiung sehr vorsichtig tellung. Der VO der Kırche VCeI-

präsıdent Nyerere liefß dıe Gelegenheıt nıcht AuUs, seın Land als - ündete Christus, heißt in dem Hirtenbrief, se1l „der rlö-
gebliches Opfter südafrıkanıscher Wıillkür hinzustellen, ine wel- SCT, der den Menschen VO  —_ der Sünde und ıhren Folgen befreıt,
tere Quelle westlicher Entwicklungshilfe anzuzapfien und die ber nıcht ein Revolutionär, der ausschliefßlich auf der Seıte der
gleichen LänderB' angeblicher „Komplizenschaft” mıt Süd- Armen steht, polıtisch engagıert 1St der dıe LErpressung, die Ent-
afrıka ANZUPTaANSCTN. Beendet wurde dıie Konterenz miıt dem Be- führung, den Mord und den bewattneten Kampf ZUuUr Verände-
schluß, In der Republik Botswana eın ständıges Sekretarıat einzu- rung ungerechter Gesellschaftsstrukturen rechtfertigt”. Dem
richten. christlichen Denken wiıderspreche uch jene theologische Denk-

richtung, diıe ine Entscheidung ZUgUNStiEN des Marxısmus reife,
den dialektischen Materıialısmus War ablehnen möchte, weıl

Dıie guatemaltekischen Bischöfe torderten Vvon der Regierung ihres ZzU  _ Leugnung (ottes führe, den hıistorischen Materıialısmus ber
unter Repression und Terror leidenden Landes sofortige un! für annehmbar halte, weıl durch den Klassenkampft Gerechtig-
durchgreitende Reformen, die verhindern sollen, daß das Land keıt schafte.

Bucher

CYRAN, Verantwortetete Elternschaft. Kritische her Fortpflanzung und über dıie gegenwärtig angewendeten
Anmerkungen ZUr Enzyklıka „Humanae vitae“ Verlag Josef Miıttel der Empfängnisverhütung und ihre medizinısche und
Knecht, Frankfurt/Maıiın 1981 160 26,50 raltheologıische Beurteilung, lıegt seıne eigentliche Bedeutung

doch In einer grundsätzlichen Auseıinandersetzung miıt der Emp-
fängnisregelungs-Enzyklıka Pauls Cyran vertritt entschiedenWolfgang Cyran 1St Gynäkologe und Medizinberichterstatter,

weıteren Kreısen ekannt VOTLT em durch zahlreiche Beıträge 1n die Auffassung, daß nıcht NUr dıe Ableitung der zentralen moral-
der Frankturter Allgemeinen Zeıtung. Obwohl uch der vorlıe- theologischen Norm der Enzyklıka, Ehe mMUsse nıcht nNUu als
gende and prımär Intormationszwecken dient: über die anthro- N:  > sondern 1mM einzelnen Akt geschlechtlicher Vereinigung

auf dıe Möglichkeıit der Zeugung ausgerichtet se1ın, miıt Ver-pologische Stmktur der Sexualıtät, ber dıe Biologıe menschlı-


